
her nicht einfach, aber die Bereitschaft, Ausbildungsgänge durchgeführt. ZUiT eıt
sich für diese Erfahrung offen halten, 1äßt welst das Akquisitionsverzeichnis der
den IC sich weıten. In ihr kann vielleicht Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für
der Mut wachsen, der uch 1m inner- kirchliche Gemeindeberatung Z
kirchlichen Bereich aus elnNner S1ituation der evangelisch-reformierte un fünf römisch-
Lähmung un! Resignation herausführt, die katholische aktıve Gemeılindeberater/innen

Metz ganz treifend mıt „Gotteskrise“ aus Dazu kommen 15 Gemeindebera-
beschrieben hat Diıie KrI1se, 1ın die die Solida- ter/ınnen, die entweder nN1ıC. (mehr) aktıv
ritätsarbeit geraten 1st un: mıiıt ihr viele (ze- SINd der diesem Berufsverband nicht
talten kirchlicher Arbeit, ist N1ıC alleın gehören.
der Krıse der Instıtution Kirche festzuma- Viele kirchliche Gemeıindeberater/innen der
chen; S1e STZ tiefer: ist 1NnNe „Gotteskri- deutschen Schweiz haben ihre FAn Hil-
Seuz Aus ıh: heraus führt vielleicht gerade dung (OE=Organisationsentwicklung) uUrc
diese Bereitschafit, ıch für die „Tiefendi- ıne upervi1soren-Ausbildung ergänzt,
mension“ der Option LÜr die Armen offen dal ich hlerzulande 1m kirchlichen Bereich
halten: das Wissen die aC der Ohn- kaum ıne Arbeitsteilung zwischen diesen
macht unı das Erlernen der Fähigkeit, siıch beiden Beratungsformen ergeben hat
wirklich beschenken lassen können, Ferner 1st 1ın den Kirchen 1ne unbekannte,
wieder glauben lernen: daß die Macht ber beachtliche ahl VO  5 E-Berater/innen
ottes die Ohnmacht unNnserer Praxı1s, uUuLNSe- und Supervisor/innen atıg, die ihre Ausbil-
Ter „Option für die Armen‘“ lenkt dung ın nichtkirchlichen Ausbildungsinsti-

uten absolviert haben Praktisch alle 1mM
kirchlichen Bereich tätıgen Berater/ınnen
un:! Supervisor/innen ind dem großen
Schwelizerischen Berufsverband TÜr uper-
visıon und Organıisationsberatung BSO)
geschlossen.
In der Iranzösischen Schwelz hat (‚eme1l1n-
deberatung 1U qauft der evangelisch-refor-
mlerten e1tie gefaßt. Römisch-katholi-
sche Pfarreien der Westschweiz kennen diePaul Zemp Gemeindeberatung nicht

Erfahrungen mıt der Gemeıindebera-
Teamberatungtung ıIn der Schweiz

Nnier dem Namen 37 Gemeindeberatung“Im folgenden wırd über dıe Entwicklung der laufen unterschiedliche Dienstleistungen.Gemeideberatung ın der Schweiz un über
Erfahrungen, Aıe ın und mMmAt 20ner größeren Das weltaus häufigste Geschäft des utors

red ist die eratung VO  5 Seelsorgeteams (haupt-Pfarreien gemacht wurden, ınformiert. amtlich VO.  b der Kirchgemeinde angestellte
ZU den Voraussetzungen: Sonderfall Seelsorgerinnen und Seelsorger; Teams VO.  -

Schweiz speziellen Seelsorgestellen, WI1e Behinder-
tenseelsorge, Jugendseelsorge, USW.) Hıer

Gemeindeberatung wird ın der eutschen geht me1ıst Teamentwicklung. Tründe
Schweiz grundsätzlich interkonfessionell einer Anfrage sSind. Starthilfe bel
verstanden un: praktiziert. ast qalle Zusammensetzung des Teams, eın Konflikt
Schweizer Gemeindeberater/innen en 1mMm Team, Stagnatiıon ın der Teamarbeit, be-
ihre Ausbildung interkonfessionell g.. rufliche Überlastung der eammitglieder,stalteten Kursen gelernt un praktizieren besonders des Pfarrers der des Gemeinde-
iıhren Beruf sowohl 1n reformierten als uch leiters/der Gemeindeleiterin, mangelnde Zl
ın röm.-kath (Gemeinden. In der Schwel7z sammenarbeit. Jüngere Seelsorgerinnen und
wurden VO  5 1979 bis 1995 vlier dreiJährige Seelsorger sind VO  b der Berufseinführung
7 Metz, Kirche 1ın der Gotteskrise, 1n 'arl her Supervision gewöhnt und ordern

uch für inr Team 1ne solche Teambera-AÄAmery D, S1ind cdie Kirchen e Regens-
burg 1995, 158-1795, 1er‘ 158 tung erstreckt sich ın der ege über eın bis
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anderthalb Jahre (3—-12 Sitzungen Stun- meinde/Pfarrei den Horizont für den Bera-
den) Dazu kommen ıne der wel Klausu- tungsprozeß. Insofern ist jede Gemeindebe-
LE  > (Teamtage) und spater gelegentliche ratung 1ne ntervention 1mM Gesamtsystem
Kontrollsitzungen 1mM Abstand VO einem der Gemeinde. Dies wWwIird ber dann beson-
halben Jahr ders deutlich un!: kontrollierbar, wenn meh-
Aus elıner Teamberatung erg1ıbt sich nicht CI Teile des Systems bis hin ZU SoOge-
selten ıne späatere Eınzelsupervision für nannten „Pfarreibasis“ direkt ın den Pro-
Seelsorgerinnen un! Seelsorger, VOT allem 7zeß einbezogen werden können. Dazu wel
das Rollen-Coaching TÜr Personen mıiıt F Beratungsftälle:
tungsaufgaben.

all Große Pfarrei un Kirchgemeinde e1-
ner KleinstadtArbeit mMLE Kırchgemeinderäten und

Pfarreiräten DIie Anfrage den Berater autete: Begle1-
Kirchgemeinde- und Pfarreiräte nehmen tung bei der Entwicklung e1INes Git-
Gemeindeberatung meilist für kürzere Bera- bildes für die Pfarrei (1—2 Jahre)

Den NLA bildete 1nNe Krıse 1mM Pfarreirat,Lungssequenzen ın AÄnspruch, 1m Rah-
IN  > eiıner Klausur. Gegenstand der Bera- der selne Arbeiten bıs den Erkenntnissen
tung SInd Liwa Strukturfragen (Klärung aus einem Leitbild sıistiert hat
VO  e Aufgaben und Kompetenzen), die Ver- orgenen: Es wurde ıne Projektgruppe g_
besserung der Arbeitsweise, die Bearbei- bildet (3 Personen), der uch wel Mitglie-

der des achtköpfigen Seelsorgeteams —tung VO Konflikten, die Arbeit Oonzep-
ten der astoral, die Entwicklung eines gehörten. Der Berater übernahm die 1.e1-
Leitbildes. Bel dieser Arbeit überschneiden tung dieser Truppe Da INa  - die gesamte

„Pfarreibasis“ ın den Leitbildprozeß einbe-sich öfter Organisationsberatung un ach-
beratung. Pastorale Erfahrung und theolo- ziehen wollte, wurden zunächst protokol-
gisches Fachwissen des Beraters ind g_ herte Gruppenintervlews mıiıt allen Grup-

plerungen der Pfarrei durchgeführt un!:Iragt.
dazu eın Frageraster erstie. Ferner wurden

Gemeindeberatung ın der Berufsein- miıt Einzelpersonen Interviliews gehalten,
welche N1ıC 1n elıner Tuppe der 1ın einemführungsphase
Verein der Pfarrei organısıert und Z ellIm Rahmen der Berufseinführung nach dem uch ın der Pfarrei nicht aktıv DasTheologiestudium g1bt 1n den drei Diöze- umfangreiche Datenmaterial AaUus den Nier-

SE  5 der deutschen Schweliz die Möglichkeit, V1eWS wurde VO  5 der Projektgruppe el-die angehenden Seelsorgerinnen und eel- 11 Arbeitswochenende ausgewertet. Par-
SOTgeTr ın die Arbeitsweise der Gemeinde- allel dieser Arbeit verschaffte sich dieberatung einzuführen, Chancen und Proble- Projektgruppe einen Überblick über dieseelsorgerlicher Teamarbeit darzustellen Pfarrei (Pfarreianalyse) und setizte S1e sıichund den entsprechenden Erfahrungen mıiıt
ihnen arbeıten. Ferner werden 1n allen

mıiıt den sozlalen, kulturellen un! wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen der Stadtdrei DIiozesen für Seelsorgerinnen un!: eel- auseinander.

SOTBEeT, welche Z.UU erstenmal die Leitung
elıner Pfarrei übernommen haben, Kurse

Im Rahmen elINes Konzepts für die Öffent-
lichkeitsarbeit wurde 1mM Pfarrblatt über alle

ZU. Pfarr-Management durchgeführt. Diese wichtigen Schritte und Erkenntnisse infor-Kurse liegen 1n den Händen VO  - (jemelin-
deberatern. milert. Der Sensibilisierung der Pfarreibe-

völkerung dienten uch drei Abendveran-
staltungen während der Yastenzeıt und dieGemeindeberatung als nterventıon ım Gemeindegottesdienste elınes Wochenendes.Gesamtsystem der Pfarre: Eiııne zweıte Phase der Projektarbeıit galt der

Gemeindeberatung Seiz 1ın der Regel be1 den Erarbeitung des NTWUTTS für das NeUEC e1ıt-
Führungspersonen und den entsprechenden bıld, welcher mi1t einem umfTfangreichen
Tremıen Aber uch dann, Wenn 1Ur eın KOommentar versehen wurde. Der Entwurt
Kirchgemeinderat der eın Seelsorgeteam wurde verö{ffentlicht und gıng Vernehm-
beraten 1st, bıldet STEeis die gesamte Kirchge- lassung direkt alle Gruppen und Einzel-

326



9die sich ın den Interviews geäußert Aaus Lalıen tellte der Kirchgemeindever-
hatten, mıiıt der 1  e’ schriftlich reagle- ammlung e1n 21 VOTL, 1ın welchem da-
ren An den Pfingstgottesdiensten un! e1- VO. aus:  ge. wurde, daß 1ın Zukunft 1n
Ne. öffentlichen Diskussionsabend wurde beiden Pfarreien eın Diakon der eın Lalen-
das entworfene Leitbild vorgestellt und d1isS- theologe bzw 1ne Laientheologin als Ge-
kutiert meındeleiter/ıin gewählt und eın eVvV teil-
Nach eiıner welteren Phase der Überarbei- zeitlicher) T1ester die sogenannten prle-
tung WarLr e1t Z  — Übergabe dıe Lie2z- sterlichen Diıenste übernehmen würde.
tungsgremı.en der Pfarrei, die einer g_ Dieses e1 wurde VO  - der Kirchge-
melnsamen Sıitzung erfolgte. Miıt eliner meindeversammlung, diıe sehr turbulent
Auswertungssitzung der Pro)ektgruppe verlief, mi1t großer Mehrheit abgelehnt. Dar-
wurde das Projekt nach 21% Jahren abge- entfachte sich eın chnell eskalierender
schlossen und der Berater AaUS dem Vertrag Konflikt, der die Kirchgemeinde ın
entlassen. wel ager spaltete, un: uch 1n der reg10-
Aus beraterischer Sıicht Tfehlte dem Vertrag nalen Presse Beachtung fand („Kirchen-
ıne weıtere Interventionsmöglichkeit wäh- streıt erschüttert die Gläubigen"). Die Par-
end der Implementierungs-Phase des tel, die sich tÜür einen Pifarrer mi1t der 1e1-

1ın beiden PfarreiıenLeitbildes. Auch wurde keine spatere Aus- tungsverantwortiung
wertung geplant. Eıne Anfrage bei der Da STAr machen wollte, wurde VO  } den ‚.her
rel ergab nach wel en diıe folgenden konservatıven Kräften angeführt, die ıne
Rückmeldungen: EeESTULZ auft das MNECEUE e1t- große Aktivıtät entfalteten.
bild sind verschiedene Maßnahmen eingele1- orgehen: Eıne weltere Kirchgemeindever-
tet worden, für welche allerdings die Inına- ammlung, weiche inzwischen VO.  - mehr als
t1ve VO Seelsorgeteam ausging. Eıiıne nach- 300 Mitgliedern besucht wurde, wählte 1ne
haltige Veränderung 1ın Bewußtsein un! Kommission VO  5 ehn Lieuten, je fünt VO.  -

Verhalten der Gesamtpfarrei ist N1C fest- beıden Parteien Der Berater übernahm die
zustellen. Allerdings Sind einıge strukturelle Leıtung dieser Kommıiss1ıon. IDiese die
Probleme diskutierbar geworden. Au{fgabe, mehrheitsfähige Vorschläge fÜür
Dıie Mıtarbeit e1ines Beraters bel der Erarbeli- 1ıne Neue TUkIiIur der Kirchgemeinde und
tung des Leitbildes hat dem Projekt größere ihrer beiden arreıen auszuarbeiten.
Autorıität verliehen. Seine Leitungsrolle ent- Das Strukturmodell wurde 1n elf Plenums-
astete die Projektgruppe, verlieh ihr einen sıtzungen entwortfen. Der Prozeß War TrecCc
festen en und gab ihr Perspektiven. mühsam, galt doch einen Kompromiß
Insgesamt en Projektgruppe und Seel- finden und die beiıden Parteien einem
sorgeteam das Projekt als intensıven un ONSsSenNns führen. |DS wurde geduldiges
nachhaltigen Lernprozeß erlebt, {Üür die Hınhören und Differenzieren geü
Pfarrei insgesamt blieb das Projekt ber Miıt gezielter Öffentlichkeitsarbeit und
her Episode. urc Information der kantonalen und d1Öö-

Zesaneln Kirchenleitung versuchte Ma
all Große Kirchgemeinde 1ın eıner VO.  } Vertrauen ın die Kommiı1ssıon wecken,
Gewerbe und Industrie epragten Kegı1on: Was uch gelang. Mıt den wichtigsten (ST@-
Eiıne Kirchgemeinde, wel Pfarreien (Mut- mıen der Kirchgemeinde und der beıden

Pfarreien ist 1ıne Art Stillhalteabkomment(er=- und Tochterpfarrei), eın Seelsorgeteam,
e1IN Kirchgemeinderat, wel Pfarreiräte, ıne für die Zieıt, 1ın der die Kommission der
große Anzahl VO.  S Vereinen un! ruppen Tbeıit Wal, getroffen worden. (Heiße Kon-
1NnNe sehr lebendige Pfarrei Tlıkte mussen sich zunächst etiwas ab-
Anlaß der Anfrage nach eratun: War e1n kühlen, amı S1e bearbeitet werden kön-

nen.) Der erstie Entwurf des Strukturmo-plötzlich ausgebrochener und unheimlich
schnell sich auswelitender Konf{likt, nach- dells wurde veröffentlicht und 1n Vernehm-
dem der einz1ıge Priester (Pfarrer der größe- lassung gegeben. Der ext gıng uch

qalle ereine und Gruppen der Pfarreien,ren Mutterpfarrel) Wweg:  gen War und
INa  - keine Gewißheit mehr a  e) ob 190828  - m1t der 1  e, ihn gemeınsam diskutieren
diesen wlıeder durch einen Priester ersetzen und schriftlich ellung nehmen. An Ee1-

Nner öffentlichen Abendveranstaltung,könne. Das zurückbleibende Seelsorgeteam
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der uch der Berater teilnahm, konnte dar- lassen. In der Phase der msetzung und
über diskutiert werden. Nach dem Eınar- der Institutionalisierung VO  5 Veränderungen
beiten der Anregungen Aaus dem Publikum ist denn uch eın schwacher un der
konnte das NeuUue Strukturmodell der ITrCN- kirchlichen Gemeindeberatung 1ın der
gemeindeversammlung Z U  R Beschlußfas- Schwelz orten. Diese ördert gute Analy-
SUunNn unterbreıtet werden. Es wurde e1N- SChH,; Dıiıagnosen, Einsichten, Vısıonen zutage.
stiımmıg angenomMmMen. In der Umsetzungsphase 1st S1E ın uLnseren
Welche Wirkung hatte dieses Vorgehen? Eın Kirchgemeinden dem Kräftespiel ofit lang-
Einblick 1n die S1ıtuation der Kirchgemeinde wler1ger demokratischer Entscheidungspro-
zel;  e dem Berater bald, daß der Konflikt ausgeliefert. azu kommt bei den Eint-
vıel er und tiefer Wal, qals die aktuelle scheidungsträgern 1ın den katholischen
Pfarrvakanz zunäachst vermuten ließ Dıiıeser Kirchgemeinden und Pfarreien 1ıne dom1i1-
vielschichtige Konflikt wurde n]ıe bearbeitet, nante Eınstellung auft das Krısenmanage-
solange die Pfarrer 1n den beiden Pfarreien ment. Und schließlich fehlt vielerorts uch
das Sagen hatten. Eis wurde er schnell das Geld Vielschichtige Prozesse ın elner
klar, daß mı1t einem Strukturmodell großen Kirchgemeinde, w1e die ben be-
noch nıcht beigelegt seın würde. Rückmel- schrıebenen, bedürtften der Begleitung durch

wel der drei Berater/Beraterinnen. Da diedungen Aaus der Kirchgemeinde bestätigten
aber, daß die Kınsetzung der Strukturkom- Kirchgemeinden ihre Beratungen selber
m1ss1iıon und die Beauftragung eines neutra- finanzieren mussen, scheitert der Eınsatz

VO.  - mehr als einem Berater me1lst denlen Konfliktmanagers ın relatıv kurzer e1t
eın Klıma des Vertrauens fördern VeL- Fiınanzen.
mochten, ın welchem wieder 1nNe ONSTICUK- Schließlich ist der Umstand VO  5 Bedeutung,
i1vere Gesprächskultur entstehen konnte. daß kirchliche Gemeindeberatung ın der
Dıie reglionale Presse titelte: „Die Katholiken Schweiz IA einen ganz miıniıimalen nstıtu-
begraben das Kriegsbeil“, „Bel den Katholi- t1onalısıerungsgrad 1ın den Kirchen erreicht
ken kehrt uhe eın  : „Be1l den Katholiken hat Es gibt keine römisch-katholische
Vo herrscht wieder rieden‘“. Dıeser letz- Schweizer 10zese unı keine evangelisch-
Le Titel entspricht natürlich nıcht den atsa- reformierte kantonale Landeskirche, welche
hen Aber nach der Öösung der unmittelbar eıigene Gemeindeberatung anbıefie Die eNT-
anstehenden personellen und strukturellen sprechenden Berater/innen arbeıiten Iso
Probleme wIird 1n dem 1U entstandenen a  an:  al Der UTtOr dieses eıtrags ist ZU.

Klima eher möglich se1ın, die tieferen eisple. Priester selnes Bıstums, arbeitet
Schichten des Konfilikts bearbeiten und ber se1t fünf Jahren freiberuflich und
Prozesse der Versöhnung einzuleiten. Der selbständig erwerbend als Gemeindeberater
Berater wurde dazu für weltere Beratung un! SUuperv1Ssor auft e1igenes Risiko. Dies gibt
unter Vertrag gl  MM Er wird be1l der dem Beruft die willkommene Unabhängig-
Umsetzung des Strukturmodells bera- keıit Dıie Haltung der Bistumsleitungen
tend helfen gegenüber der Gemeindeberatung kann INa  -

ın der deutschen Schweiz qals interessiert,
Probleme und Perspektiven wohlwollend, vertrauend, empfehlend be-

zeichnen.Gemeindeberatung, welche das an SYy-
stem elıner Pfarrei der elıNer Kirchgemeinde Das größte Schwelizer Bıstum Basel hat 1nNne
einbezieht und zeitlich aufwendig 1st, dürfte „Arbeitsgruppe Beratung“ gebildet, welche
1n der Schweiz her selten Se1IN. S1e WITrd den Auftrag hat, über die vielfältige Bera-
vielleicht UrC eınen ausgeweıteten Kon- tungstätigkeit 1n der 10zese den Überblick
{likt mal TZWuNgen. In der Regel drängt gewınnen un! Empfehlungen uszuarbeli-

tenaber jede jentel, die eratun: anfordert,
nach raschen Ergebnissen un! Ösungen.
Der prozeßorientierte nsatz hat schwer. Zukunft der Gemeindeberatung ın der

SchweirizDie Sıtuation zeıg ich wiıdersprüchlich:
Dem großen Interesse Leitbildern Sorgen ereıte ZUT e1t die Entwicklung
für die Gemeinde widerspricht der Wider- der Gemeindeberatung als Instıtution ın der
stand, diese umzusetzen un! konkret werden Schweiz. Nach vier Ausbildungsgängen, die
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VO. Konzept her und personell 1ın Ng| ZUi- angewandten Human- und Sozlalwissen-
sammenarbeit miıt der Gemeindeberatung 1n schaften, W1e€e S1Ee Supervision un! Geme1n-
Frankfurt durchgeführt wurden, scheint 1ın deberatung darstellen, 1n der Institution
absehbarer e1ıt 1nNe weltere Ausbildung ın iırche wohl kaum die Akzeptanz erreicht,
der Schweiz nıiıcht mehr möglich. egen der Ccie S1Ee gegenwärtig genießen.
geringen Institutionalisierung g1ibt keine Nach Brecht lernt der ensch ın der ege.
Trägerschaft. Andererseits siınd TÜr die AN- nicht hne Not Das gilt uch Tür sozlale SYy-
erkennung die Anforderungen des Berufs- steme un: Institutionen Also uch für die
verbandes für Supervision un!: Organisati- rche, ihre Mitarbeiter/innen un!: (Gjeme1lin-

denonsberatung hoch, daß S1Ee hne jede (
nanzielle Unterstützung nıicht mehr Was 1C. 1mMm nachstehenden Beıtrag über eıiınen
erfüllen Sind. Eıne wen1ger anforderungs- Zeiıtraum VO  - Jahren berichten kann, zeıg
reiche Weiterbildung ZUL (Gemeindebera- elınerselts die Lernfähigkeit der Kirche und
LUnNg, die ber SNURE innerkirchlich anerkannt andererseits die wichtige Rolle, die e1 SUu-
ıst. findet wenıg Interesse. SO wird die (z@- pervısıon und Gemeindeberatung splelen.
meindeberatung 1ın der Schweiz als Spezl-
fisch kirchliche Beratungskultur langfristig Was hbe? uNs geschieht
wohl kaum überleben. Andererseits deuten In der 10Zzese Rottenburg-Stuttgart en
viele Anzeichen darauft hin, daß die Nach- WI1r derzeit Frauen und Männer als Su-
irage nach eratung 1mM kirchlichen Bereich pervisor/ıinnen akkreditiert. S1e kommen Aaus
her zunehmen wird An Ccie Stelle der Ge- unterschiedlichen Herkunftsberuftfen un!
meindeberater werden mi1t der eıt haben ihre Ausbildung eliner anerkannten
Organisationsberater/innen und SUperVISO- Einrichtung für die Ausbildung VO  5 uper-

ihreren/Supervisorıinnen treten, welche visoren gemacht.
Ausbildung verschledenen nıchtkirchli- Supervision bekommen bel uns alle pastora-
hen Instituten absolviert haben Der Bera- len Berufe 1n Gruppen während der Berutis-
tungsmarkt Kirche präsentiert sich 1ın der einführungsphase (Fl Bildungsphase), aut
Schwelz AIn zunehmend dereguliert. Die ka- rag einzelne Mitarbeiter/innen SOWI1E Pa-
tholischen Bıstumer en AaUSs finanzıellen storal- der Projektteams. Außerdem 1st SuUu-
Gründen 1Ur geriınge Möglichkeiten, Steu- perv1ısıon Bestandte1 1n fast en langfristi-
Trnd einzugreifen. Wenn S1e genügend 1N- gen Lernprogrammen (Intervallkurse).
formiert Sind, können S1Ee den Kirchgemein- FKür den Bereich Gemeindeberatung en
den und Pfarreien wen1ıgstens Empfehlun- WI1r für Gemeindeberatung bzw UOrganı-
gcn und Richtlinien anbieten. sationsentwicklung ausgebildete erater.

innen. S1ie werden VO  5 Gemeinden bzw Da-
storalen/sozlialen Einrichtungen prımäar
gefiragt, Wn die Begleitung geht VO

gezielten Veränderungs- un! Entwick-
Bruno Ernsperger lungsprozessen

KoniliktenSupervision un Gemeindeberatung 1m
Kontext VOo emeindeentwicklung strukturellen Veränderungen (z Ma-

kanzbegleitung) un:!
Erfahrungen aus der LDIOzZzese Rotten- Prozessen langfristiger (Gemeindeerneue-
burg-Stuttgart rung

ınter dem hıer heschriebenen Beratungs- Wıe den Beratungskonzenpten kam
konzepnt ste das Kırchen- un Gemeinde- TSTIE Supervisionen gab für Mitarbeiter.
verständnıs des Vatiıkanıschen Konzils, innen 1mMm Bereich Jugendarbeıit schon nde
wıe auf der (18Meınsamen Synode un auf der 660er Jahre Der Durchbruch einem
der Diözesansynode konkretisı:ert wurde. ausdrücklichen Lernangebot un: Z diöze-

red UOrganısatıon der Supervisiıon kam De-
Die Kirche verspurt 1n der gegenwärtıigen reits 1974 Eıne Projektgruppe AUS Vertre-
Übergangssituation einen erheblichen Pro- tern der Diözesanle1ıtung, der Ausbildungs-
blemdruck. hne 1n hätten onzepte der verantwortlichen un! der Supervisoren e
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